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Adyatinsbronge, auch Stahlbronze, Hart:
bronze oder Uchatinsmetall, eine nach ihrem Gr-
finder benannte Legirung don großer Feitigfeit,

hauptjächlich zur Anfertigung von Gefchüigen be-
jtimmt, befteht aus Kupfer 92, Zinn 8; fie wird
durch eine beftimmte Art der Bearbeitung noch
feiter gemacht, und zwar dadurch, daß man durch
da3 bis zu einem gemwiffen Galiber aus-
gebohrte Rohr mittelft Hydraulifcher Preffen Stahl-
fegel treibt und hiedurh den Diurrchmefjer der
Bohrung allmälig vergrößert.

Mchatinspulner, weißes Schießpulver, Xy-
Ioidin oder Nitroftärke, ijt ein jchneeweißes Schieß-
pulderfurrogat, das größtentheils aus nitrirtem
Stärfemehl beiteht; da es jehr Teicht explodirt,
wird e8 nur wenig verwendet.
Uhetinspulser, |. auch Nitrocellulofe.
Uhatinsktahl, j. Gilen.
Uhand ift ein gewöhnlicher franzöfifcher Noth-

wein, der üiber Cette zur Ausfuhr kommt.
Urkin oder Odiat, auch Unze genannt, ift in

Maroffo eine Geldgröße und eine Silberjcheide-
münze; fie ift '/,, des Mitsfal, welche Münze
bei 90/,g00 Feinheit 291168 fchwer- ift, enthält
262044 g Feinfilber und ift bei einem Preife von
I0 Mark pro Kilogranım Feinfilber 23:58 Pfen-
nig wert; 1 U. — 4 Mufunas oder Blanfils
(franz. Mouzonnas, par. Blanquillo) &.6 Fu
oder Delilas; außer den 1 U.ftiicken werden auch
Stüde zu 2'/, U., die jogenannten Dirhem, ge-
prägt.

Uecberdrndfarbe, Cine Farbe, welche die
Gigenfchaft befitt, fi von Papier auf Stein um-
drucden zu laffen, md welche angewendet wird,
um bon einem mit ihr gejchriebenen Schriftftücte
auf lithographiihen Wege eine Anzahl von Ab-
drücen darzuftellen. Man fertigt fie durch Zu
jammenfchmelzen der Beftandtheile nad) folgenden
Vorjehriften an: a) 300 gelbes Wachs, 100 Hanı-
meltalg, 200 Firmiß, 150 Nuß. b) 750 gelbes
Wachs, 75 Hammeltalg, 225 weiße Seife, 360
»arz, 1300 Firniß, 400 Ruß.

Uebermanganfaures Rali, Raliumperman-
ganat, Kaltumhypermanganat (lat. kali hyperman-
ganicum, franz. permanganate de potasse), ericheint
in Sorm dunfelvioletter SKryjtallnadeln, welche
fich ehr Leicht in Wafjer mit prachtvoll rother
Särbung löfen. Mit organischen Stoffen zulam:
mengebracht, entfärbt fich die Cöfung unter Aus-
fheidung bon braunem Manganfuperoryd. Da
hiebei die organischen Stoffe — auch die Bak-
terien — zeritört werden, fo wendet man eine
verdünnte Löfung diefes Salzes als vortreffliches |

Numdreinigungsmittel, überhaupt als antifeptijches
‚Mittel an, ferner al Vleichmittel fir Federn;
| legtere werden durch das auf ihnen ausgefchiedene
| Manganfuperoryd braun; durch Behandeln mit
 berbünnter Salfäure wird aber das Mangan:
‚Tuperoryd gelöft und erfcheinen die Federn dann
| rein weiß. Auch als Beige für Holz und zum Bram-
färben dezjelben wird eine Löfung don Kaltum-

‚ permanganat verwendet. Man ftellt das Kalium-
| permanganat dur Schmelzen von gemahlenem
ı Braunftein mit AMebkali und Saliumchlorat, Aus=
laugen der Schmelze mit Wafler, Eindampfen

‚zur Krpftallifation und Umfryftallifiven des Salzes
‚Dar. RoHes, nicht deutlich. Eryftallifirtes Kaltum-
permanganat wird als Antijepticum häufig be-
nüßt.

Ueberfchiche, |. Rautfchutichuhe.
Acherferifches Pulver, j. Snfectenpulver.
Uhren (franz. horloges, pendules,ital. orologi,

engl. clocks, jpan. relojes), Inftrumente zum
| Mefjen der Zeit. Die älteften Formen der U.
waren die Sonmen=U., Sand. ımd Waffer-U.
Die Näder-U. dürften erjt im XII. Sahrhundert
erfunden worden fein, do ift der Erfinder un=
befannt; erft im XIV. Jahrhundert begegnet man
der allgemeineren Anwendung der Thurmell. Die
Sadoder Tafchen-l. erfand Ende des XV. Jahr:
Hundert? der Nirnberger Schloffer Peter Hen-
lein, dem eS gelang, Taichen-UU, mit 4Oftüne
dDigem Gang und mit Schlagwerk zu conftruiren.
An Stelle der älteften Form der Thurm= und
Zimmer-l. mit dem zur Räderregulirung beftinm-
ten, hin- "und herjhwingenden Stab (der Mag
oder Bilanz) trat im XVII. Sahrhundert die 1641
bon Hunghens erfundene eigentliche Bendel-ll.;
die Kepetirell. wurden 1676. von Barlow in
London, die Chronometer Mitte des XVII. Zahr-
hundert3 von dem Engländer Harrifon erfune
den. An der heutigen Räder-Ul. unterfcheidet man
folgende vier Hauptbeftandtheile: 1. den Bewe-
gungsapparat; 2. das Näderwerf, ein Syitem in-
einandergreifender Zahnräder, welche die durch den Bewegungsapparat enttwidelte Kraft auf die

| Zeiger übertragen; 3. den Negulator, eine Vor-
richtung, die fih in regelmäßiger Weile in be-
ftinmmter kurzer Zeitdauer bewegt, welche Beiwe-
gung dann durch die Zeiger am Zifferblatt er
fichtlich gemacht wird; 4. die Hemmung, den Gang
oder das Echappement, welches die Verbindung
zwijchen Negulator und Näderwerk herftellt und
die Aufgabe hat, das Ablaufen des Nädermerfes
zu verzögern ımd dem Negulator durch fortwäh-
rende GCinwirfung jenes Quantum jelbftftändiger
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Bewegfraft zu erjegen, da8 er durch Neibung
und Luftwideritand einbüßt. Man unterfcheidet nach
Größe und Form Tafchen-, Wand» und Thurmell.,
nach der Conftrutcttion (außer den Schwarzwäldern)
Spindel-, Anker, Cylinder- und Pendel-U., hin=
fichtlich der hewegenden Kraft Gewicht-U., Feder-U.,
eleftriihe U., und nach der Art de Gebrauches
Schlag-U., Weder-U., Taihen=U., Stußel.,
Standell., Wand» und Thurmell., aftronomiiche
U., Schiff3-U. 2c. Die Erzeugung von. ift heute
nur mehr im Schwarzwalde eine Hausinduftrie,
fonit wird fie überall fabrifsmäßig betrieben, und
bejchränft fic) die Thätigfeit der jogenannten
U.macher nur mehr auf den Verkauf und größere
Jteparaturen; nur die Bendel-U. auf den Stern=
warten und die Control. der U.macher werden
nit fabrifgmäßig angefertigt. Die größte Menge
der U. md den Hauptgegenjtand des Handels
bilden die Tafchen-1l., die vorzüglich in Deutjch-
land, der Schweiz, Frankreih, England und
Amerika erzeugt werden. Die englischen und anıe-
ritaniichen U. find jehr folid und äußerft genau
im Gange, aber verhältnigmäßig theuer, daher
man fie nur wenig im Handel des Continents
autrifft; doch fommen aus Amerika auch jehr
billige U., die fogenannten Waterburg= Nemon-
toirell., in den Handel, die ganz Fabrifsarbeit
find. Die franzöfifchen find viel Leichter gebaut
und mehr zierlihe PBrunkjtücde, während die
Schweizer U., jonft gleich leiftungsfähig wie die
franzöfifhen, mit Rüdfiht auf WoHlfeilheit er-
zeugt find, Die ihnen auch den großen Markt
jichert. Die Sie der Schweizer Fabrikation find
in den Gantonen Neuenburg und Genf, nament-
lich in den Städten Genf, La Chaur de Fonds,
2ocle, St. Imier. Der größte Theil der U. wird
in großen Fabrifen hergeftellt und betheiligen
fi in der Schweiz nicht weniger als 54 einzelne
Arbeitszweige an der U.fabrifation. Die franzd-
fiiche Fabrikation ift weit weniger umfangreich;
der Hauptfabrifsort für Tajchen-U.. ift dort Be-
jangon, während in Paris Hauptfächlich Pendel-U.
verfertigt werden. Ju England, das hauptlächlich
Chronometer oder See=ll. erzeugt, Hat die
U.macherei ihre Siße in London, Birmingham,
Chefter. Auch in Deutichland werden nebft anderen
N. gute Chronometer erzeugt; jo tft namentlich in
Sadjen Glashütte durch vorzügliche Chronometer
und andere Tajchen=U. berühmt. Die Chronometer,
jehr große Secunden=U., dienen zur Bejtimmung
der gengraphifchen Länge des Ortes in Eee, wo
ein Schiff fich eben befindet, und müfjen daher
weit genauer gehen als gewöhnliche Tajchen-U.
Sie werden deshalb in bejonderen Kunjtwerf-
ftätten angefertigt und dor der Hinausgabe mo-
natelang täglich geprüft, bald in falte, bald in
heiße Räume gebracht, der Gang fortwährend mit
einer genauen aftronomifchen U. verglichen und
das Ergebniß notirt. Der Bau der Chronometer
zeigt verjchtedene Abweichungen von den gewöhne
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lihen U. Schließlich werden auch jest in Nord»
amerika in großartigen Gtabliffements vortreffliche
Taschenell. erzeugt. In Defterreich und fpeciell in
Wien werden namentlich vorzügliche Pendel-U.
in practvoll ansgeftatteten Holzgehänfen, jowie
Stand=U. in Bronzegehäufen erzeugt; auc in Be:
zug auf die Erzeugung von Thurml. nimmt Wien
einen eriten Plaß ein. Sr neuerer Zeit hat man der
Sonftructton große Aufmerffamkeit gefchenft und
eine Anzahl von wichtigen Erfindungen gemacht;
dahin ift in erter Linie die pneumatifche U. zu
rechnen, mittelit deren e8 möglich wird, durch
eine Normal-U. die verfchiedenen in einer Stadt
auf Plägen, Häufern, in Comptoiren und Woh-
nungen bertheilten U. zu ftellen. Auch Die Gfef-
trieität wird ald Motor benüst. Sntereffant it
auch die Harder’iche Jahres. mit Notationz-
pendel. Um das Läftige Mitführen des N.jchlüffels
zu eriparen, hat man die Nemontoir erfunden
und vd. Löhr erfand in der Verpetuale eine U.,
welche fie) bei genügender täglicher Bewegung
des Tragenden von jelbjt wieder aufzieht. Im
Sahre 1894 führte die Schweiz für 85.9 Millionen
Frances U. aus, für 1:6 Millionen Srancs ein,
während Deutichland fir 11:8 Millionen Mark
U. (zumeift Stuß-, Wand- und Negulator-U.) auf=
und für 20 Millionen Mark (meiftens Tajchen-U.)

einführte.

Uhren, Gonteoluhren, Wächteruhren, find

eigenartig eonftruirte Uhrwerke, welche befonders
zu dem Zwecke dienen, feitzuftellen, ob der
Wächter in einem größeren Gebäude die ihm bor=
gejchriebenen Aımdgänge wirklich zurückgelegt hat.
Die Eontrol-U. werden in bejonderen Fabriken
hergeftellt umd find gegenwärtig bejonders die
elektriichen Control-U. im Gebraud. Durd den
Druck auf Telegraphentafter, welche im dem zu
bewachenden Gebäude in den verichtedenen Näums
lichkeiten angebracht find, veranlagt der Wächter,
daß auf einem in einem entfernten Gemache ans
gebrachten Apparate auf einen fich fortbewegenz
den Bapierftreifen ein Zeichen eingedrüct twird,
jo daß man don dem Papierftreifen genau ab-
lefen fan, wann der Wächter einen Rundgang

gemacht hat.
Uhren, Spieluhren, find Uhrwerke, welche ein

Mufitwerf in Gang fegen. Die Töne, welche
gleichzeitig oder in einer gemwifjen Neihenfolge zu
erklingen haben, werden durch Stifte ausgelöft,
welche in eine mit gleichförmiger Gefhwindigfeit
fich drehende Walze eingejegt find. Bei den Flöten:
ipielwerfen öffnen diefe Stifte die Ventile der
Flötenpfeifen, welche duch einen gleichfalls mit
Hilfe des U.werkfes getriebenen Blajebalg ange
blafen werden. Bei den Stiftenwerfen werden die
Töne durch harmonisch geftimmte Stahlitäbe her-
porgebracht, welde im Schwingungen verjegt
werden. Die Fabrikation von mechanischen Spiel:
werfen wird in einigen Etädten im Großen be: »
trieben (Bern, Wien, Berlin), und gibt e8 Spiel-

Uhren.
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twerfe, welche einige Mark foften, und auch folche,
die jehr theuer find md in ihrer Wirkung fat
eine größere Zahl von Mufikern zu erjegen ber=
mögen. Diefe Yeßtgenannten großen Spielwerfe
werden daher auch Orcheftriong genannt.
Uhren zur Meffung von Wegitreden, Hodo=

meter, VBodometer, Schrittzähler. Die U.werfe,
welche zur Beftimmung von MWegitreden verwen
det werden, haben je nach dem bejonderen Zecke,
für welchen fie zu dienen haben, verichiedene Ein-
richtung. Sene Vorrichtungen, welche zur Beftim-
mung des Weges dienen, den ein Schiff in einer
gewiffen Zeit zurüclegt, beftehen aus einem am
Hintertheile des Schiffes befeftigten U.zählwerte,
welches Durch eine eigenthümliche Vorrichtung in
Bewegung verjegt wird. Mı der Treibachje des
Yählwerkes ift ein langes, dünnes Tau befeftigt,
an dejjen anderem Ende fih ein Körper befindet,
welcher in feinem Bau eine gewiffe Aehnlichkeit
mit einer Schiffsichraube hat. Dich die Fort-
bewegung des Schiffes wird diefer Körper in
Umdrehung verfegt und überträgt dur das Seil,
an welchem er befeftigt ift, die Bewegung auf
das Zählwerf. Lebteres gibt auf dem Bifferblatte
die Anzahl der Seemeilen, Kilometer und Brud-
theile derfelhen an, welche das Schiff zurücgelegt
hat. Wenn man die Zeit kennt, während welcher
das Hodometer in Gang war, fann man mus
derjelben und der Anzeige des Hodometers die
Länge des zurücgelegten Weges und die mittlere
Geihwindigfeit des Schiffes beftimmen. Die
Hodometer für Nadfahrer find Zähler, welche
ebenfalls die Länge des zurückgelegten Weges
anzeigen und durch die Umdrehung der Achfe des
Vahrrades in Bewegung gefeßt werden. Bei den
Schrittzählern oder Bodometern twird der Mechas
nismus des Zählwerkes durch einen bejchiwerten
Hebel in Gung gejeßt. Die Vorrichtung tft am
Knie des Fußgängers befeitigt; bei jedem Schritte
erhält der erwähnte Hebel einen Stoß, melcher
auf das Zählwerf übertragen wird. Die Meg:
und Schrittmefjer verichiedener Gattungen werden
gegenwärtig in befonderen Fabriken angefertigt.
Auch die Apparate zur Meffung der Umdrehungs:|
geihtwindigfeit der Achjen an Mafchinen (die jo=
genannten Tonvenzähler) gehören zur Stategorie
der U. zur Meffung der Wegftreden.

Uhrenacjlensl, j. Rlauendl.
Uhrfonenituren ift die Bezeihnung für die

einzelnen Theile, woraus eine Uhr zujammengejegt
wird, und die von Genf, Wien, Olashütte geliefert
werden.

Uhrlamgen, j. Lampen.
Uhrmadzeräl, präpariries beftes Olivenöl

oder Kauen- und Kuochenfett. Zum Gebranihe
für Uhrmacher muß Ießteres von feinem Stearin
befreit werden, twa8 am beiten dadımch gefchieht,
daß man e8 bei Kälte unter 00 gerinnen läßt,
worauf man e3 kalt abpreßt.

Uhren — Ulne.

Uhrwagen, Tarometer-Drojchken, find Mieth-
wagen, an welchen ein Zählwerf, das fogenannte
Tarometer, angebracht if. Das Zählwert wird
durch die Umdrehung der Räder des Wagens in
Gang gejeßt und zeigt ein Zeiger, welcher fich auf
einem Zifferblatte fortbewegt, an, welche Weg-
ftrede, in Kilometern ausgedrüct, der Wagen
aurücgelegt hat. Die Bezahlung der zurücgelegten
Sahrt erfolgt nach der Anzeige diejes Uhrmerfes,
daher der Name Tazometer. Bisnun find die U.
erft in einigen großen Städten Deutjchlands für

| den öffentlichen Verkehr eingeführt.

Ukeley, Udeley, Sckeley oder Laube (Alburnus
lueidus Heck.), ein zur Familie der Weißfifche
gehörender Fisch von circa 20cm Länge, mit
oben heilblaugrüner, unten und feitlich filberiger
Farbe; er kommt in allen größeren stehenden
oder langjam fließenden Gewäffern nördlich der
Alpen ziemlich häufig vor; der filberige Ueberzug
der Schuppen wird zur Herftellung der Verlen-
effenz (f. diefen Artikel) verwendet.

Ale, ein dem Kautfhut ähnlicher Körper,
welcher aus dem Milchjafte des zu den Artocar-

| paceen gehörigen Baumes Castilloa elastica, der
‚in Merico heimifch ift, gewonnen wird.
| Mlıme oder Rüfter (Ulmus L.) ift eine Pflangen-
‚ gattung aus der Familie der Ulmaceen, zu der
16 in der nördlichen gemäßigten Zone beimifche

| Arten gehören; es find größtentheils prächtige
| Bäume mit gefägten Blättern, unfcheinbaren,
büfchelig ftehenden Smitterblüthen und einfamigen
Nüßchen, die von einem breiten, neßartig geader-
ten Slügelfaum umgeben find. Sn Mitteleuropa
fommen bor: Ulmus campestris L., Feld- oder
Nothll,, Ulmus montana Weth., Bergell., und
Ulmus effusa Willd., Slatter-1l. Die Feld-U. hat

| Biete, faft lederartige, oben glatte, unten in den
| Nervenwinfeln behaarte Blätter und Srüchte,
deren Nüßchen in der vorderen Hälfte des Tahlen,
nicht gewwimperten Flügels liegt; die Borfe ijt bei
älteren Stämmen dunfel, tiefs aber furzriffig. Als
Adart diefer Art wäre die Kork-U., Ulmus sub-

‚ erosa Mönch., deren Zweige Lorkig geflügelt find
und deren Stämme ziemlich die aufgefprungene
Korkrinde zeigen, und eine zweite, die Ulmus
fastegiata, zu nennen. Die Berg-ll. hat dünnere,
aber größere Blätter, deren beide Seiten fcharf
behaart find, und längliche Früchte, deren Flügel
gleihfal3 nicht gewimpert find, aberdas Niüßchen
in der Mitte tragen; die Blüthen ftehen wie bei
den borigen in dichten, halbfugeligen Büfcheln;
ältere Stämme meijen feichte, aber lange Niffe in
der Rinde auf. Die Flatter-ll. endlich hat Tehr
fchief herzförmige Blätter, die an der Oberfeite
glatt und fahl, an der Unterfeite mit weißen
Haaren bejeßt find, und Eleine, Längliche Früchte
mit gewimperten Flügeln, in deren Mitte der
Kern liegt; die langgeftielten Blüthen ftehen in
loceren, unregelmäßigen Büjcheln, die Rinde
blättert fich in flachen, diinnen Stücken ab. Das
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Ulme — Ungarische Weine.

Holz der Feld-U. ijt ein beliebtes Werkholz für
Wagner, Tijchler, Dredöler 20.5 das Holz der
anderen W.arten ift zu hart und jchwer zu fpalten,
um fich für irgend welche Verarbeitung zu eignen;
die innere Ninde der verjchiedenen U.arten ver:
wendet man ihres Gerbitoffgehaltes wegen als
aditringivendes Mittel in der Meedicin.

Allme, j. auch Nüfter.
Ultramarin, Azurblau, Lajurblau, Lapis

lazuli-Blau (jvanz. outremer, ital. ultramarino,

engl. ultramarine, lazuline), ein fehr jchöner
blauer Farbftoff. Das blaue U. wurde früher
als jehr Loftbare Malerfarbe aus dem Pulver
de8 Lajurjteines (Lapis lazuli) dargeftellt. Diefes
Verfahren it gegenwärtig gänzlich abgefommen,
indem das N. auf fünftlichem Wege zu jehr billigen
Breifen dargeftellt werden Fann. Während man
uriprünglich nur blaues U. kannte, wird jeßt auch
grünes, violettes und rothes U. dargeftellt. Das
fürbende PBrineip im U. ift mwahricheinlich eine
Schwefelverbindung; duch faure Flüffigfeiten
wird U. unter Entwielung von Schwefelwaffer:
ftoff zerjeßt. Die Fabrikation des U., melde
gegenwärtig in Sehr großem Maßitabe be=
trieben wird, ift in ihren Grundzügen zwar all:
gemeim befannt, nicht aber die Kunftgriffe, welche
in den Fabriken geübt werden, um em U.
von ganz befonders feurigen Farbentönen herzus
stellen. Nach Brunner wird blaues U. nach fol-
gender Vorjchrift dargeftellt: 70 Kiefelfänre, 240

gebrannter Alaun, 48 Kohlenpulver, 144 Schwefel-
blumen, 240 caleinirte Soda werden fein gerieben
gemifht und im Iutirten heijiihen Ziegel 1'/,
Stunden zur Nothgluth erhitt. Die lockere, röth-
lichgelbe, erfaltete Maffe wird ausgelaugt, ges
trocknet, mit dem gleichen Gewicht Schwefel und
dem 1'/fachen calcinirter Soda geglüht, ausge:
waschen, getrodnet und die noch zweimal wieder:

holt. Das PVulver wird dann auf einer Eijen-
platte mit Schwefel gemifcht, in dünner Schicht
fo lange erhitt, biß e8 Die gemwiinfchte Farbe
erlangt. Eine andere Art der Gewinnung ift die
folgende: Man caleinirt ein Gemenge von 100

Borzellanthon, 100 wafjerfreiem Glauberjalz und
17 Kohle und erhält jo grünes U., das man durch
Nöften mit Schwefel in U.blau verwandelt. Das
fo gewonnene U. nennt man Sulfat-U. im Gegen
jaß zu dem nach der früher angegebenen Manier
erzeugten Soda-ll. Das U., das aus 37—40°/,
Stiejelerde, 23—29%/, Thonerde, 18—21/, Natron,

8—13%/, Schwefel beiteht, ift ein licht: und feifen-
echtes Pulver, das von alkalifchen Laugen nicht
angegriffen wird; jedoch entfärbt e3 fich bei Ein-
wirkung von Säuren oder fauer reagirenden
Salzen unter Entwielung von Schwefelwafjer-
ftoffgas; aus diefem Grunde riecht Limonade,
zu deren Bereitung Zuder verwendet wird, der
mit U. gebläut ift, Deutlich nach Schwefelwaffer-
stoff. Man kann I. daher überall dort anwenden,
wo e2 nicht mit Säuren in Berührung kommt.  
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Man benütt das U. allgemein al® Malerfarbe
(und zwar als Waffer:, Leim: und Delfarbe) in
der Zimmermalerei, in der Tapeten» und Papier=
Fabrikation, zum VBedruden von Leinwand und
Kattun, in der Buchdrucerei, Lithographie, zum
Bläuen der Wäfche, Papiermaffe, Stärke, Zucder
u. |. m. UM. wird heute in riefigen Duantitäten
erzeugt und Koften 10OKkg 58 Mark, während zu
Anfang des Jahrhunderts 1kg 500 Mark £oftete
Ultramarin, |. auch Kobaltglas.
Alltvamaringelb, j. Barytgelb.
Umbre, Umber, Umbraun (lat. terra umbria,

creta umbriae, franz. l’ombre), ijt die handelsiüib-
liche Bezeichnung für zwei ganz verfchiedene Sub=
ftanzen. Die eigentliche U. (türkifche Umber, ch=
priiche U. 2c.) ift ein exdiger, braumer Thoneifen=
ftein von lederbrammer, faltaniendbrauner oder
dimfelgelblichhrauner Farbe. Sie fomımt in derben
Maffen von flachmufcheligem, jehr feinerdigent,
matten Bruche vor, durch den Strih wird fie
glänzend, fie fchreibt, ift fehr weich und hat ein
ipecififche Gewicht = 2:2. Sie fühlt fich mager
an, hängt fich ftarf an die Zunge, jaugt begierig
Waffer ein. Sie beiteht aus Eijenoryd, Mangan-
orpdul, Kiefelerde, Thonerde und Wafjer. Dieje
U. fommt von der Snfel Eypern, wo fie fich in
LZagern mit braunem Jafpis finden fol. Sie dient
als Malerfarbe, auch zum Färben des Handichuh-
leder3, de3 Schnupftabafs u. j. w. Sie wird Io-
wohl roh als caleinirt angewendet. Die calcinirte

U.beitt eine Shwarzbraune Farbe. Gänzlich ver:
Ichieden von diejer U. ift die jogenannte fölnifche
U. oder kölnijche Erde, Kölnerbraun, Keffelbraun.

Diefe ift eine feinerdige, zerreibliche Braunkohle
bon dunkelbrauner Farbe. Auf glühenden Kohlen
entzündet fie fich, verbreitet einen bitumindfen
Geruch und Hinterläßt eine geringe Menge weißer
Afche. Sie fommt in jehr mächtigen Lagerııin
der Gegend von Köln a. Ah. dor. Man fnetet
fie mit Waffer zu einem Teige und preßt dieien
in hölzerne Formen. Die Stücke werden danı au
der Luft getroedfnet und in den Handel gebracht.
Die kölnifche U. ift ein vortreffliches Fürbemate-
rial. Wenn man fölnifche U. mit Kalilauge be-
handelt und die Fliffigfeit danıı mit einer Säure
neutralifirt, jo fällt ein ungemein zartes, fchön
hraunes Bulver aus der Flüffigfeit, welches als
brauner Garmin al® Malerfarbe dient.
Ungarifches 3Maffer (franz. eau de la reine

d’hongrie), ein über Rosmarinblätter abgezogener

Weingeift, der als Niechwaffer dient und früher
häufig verwendet wurde.

Unganrifche Weine. Ungarn it für Wein-
bau in vorzüglihfter Weife geeignet; faft ganz
Ungarn mit Ausnahme des nördlichiten gebirgigen
Theiles, Marmaros und des Szefler= und Burzen-
Landes (in Siebenbürgen) geltattet in befriedigen-
der Weije die Eultur der Rebe, welche 311.000 ha
umfaßt, wovon 1/, in der Ebene liegt; Der Boden
wird theils von für die Nebe fehr günftigen pul-

Ume — Ungarische Weine.
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canischen Verwitterungsproducten gebildet, vie
in Tofay, Badaclony, Somlyst, theils enthält er
TIhonbeimengungen, wie in Erlau, Menes, Ofen;
die verbreitetften Sorten find für Weißweine:
Formint, Harsleveli, Sarfeher, Forts, Balator,
Szeremy, Erdelyt, Goher, für Nothweine Kadarz
fa, Magyarka, Barnin, Sylvaner. Sm Ganzen
gibt e& über 200 Sorten; die befanntefte ift der
Zofayer Wein, der im Tofayer MWeingebirge
produchtt wird; der Wein von adt Gegenden
und Orten führt den Namen Tofayer, Das
find Talya, Mid, Tarczäl, Toltsva, Benye,
Satorälja, Keresztiv und Lisfa. Die beiten von
diejen find als Tokayer Ausbruch und Gfienz bes
kannt (f. Tofayer-Weine). Nach diefen folgen im
Range der Muslas und der ordinäre Wein. Ordi-
närer und ungarijcher Landwein wird von Heinen
Weinbergsbefigern aus verichiedenen Sorten unfor=
tirter Trauben gemacht. Bon anderen feineren u. W.
find noch zu nennen: DOber-Nußdorfer und Po:
finger im Preßburger Comitat, Bafa-Banya oder
Pulanz im Nagyhonter Gomitat, Nuszter, Deden-
burger im Dedenburger Comitat, der Gijenburger,
Ober-Lindauer im Eifenburger Comitat, im Vesz-
primer Bezirke der Devetfcher und Schomlauer.
sm Tolnaer Comitat Kiefern Hielegut und Szeg:
jard gute Weine. GhHorof und Siklofh im Ba-
ranyaer Comitat, ferner Menes, Billäny, Fünf-
firhen find dur ihre vothen Weine berühmt.
Ofen gibt einen dunfelvothen Wein, Grlau und
die Umgebung liefern meift roten, aber auch alt=
weilen Weißwein. Außerdem Liefert auch Sieben-
bürgen bvortreffliche, meift weiße Weine. Dem
Werthe nah fann man die u. W. in folgende
Gruppen bringen: 1. Glaffe: Tofay, Menes-
Magyarat und Ruszter; 2. Glaffe: Somlyser
Badacjonyer, Neszmelyer, Balator (Bacca d’oro)
von Diofzeg, Ermellefer, Ofner, Neograder, Sze-
rednyer, Sraffoer (weiße) md Grlau-Bijontaer,
Szegizäarder, Bilänyer, Ofen-Adleröberger ac.  

werden, hieher. Die ungariihen Schaummweine
find wegen ihrer Güte recht beliebt und find die
Haupterzeugungsftätten dafür Preßburg, Buda=
peit, Promontor, Velencze, Fünfkirchen.
Ungerifherin, |. Berggrün.
Unguentum, auf deutjh: Salbe, ift ein

technifcher Ausdruck, der in Verbindung mit einem
Attribut zur offieinellen Bezeichnung von falbeı-
artigen Arzneimitteln dient; jolche officinelle Be:
nennungen find: U. acidi boriei, Borjalbe, U.
basilieum, Stönigfalbe, U. cantharidum, Epa=
nilchfliegenfalbe, U. cereum, Wachsjalbe, U.
cerussae, Öleiweißjalbe, U. cerussae camphoratum,
campferhaltige Bleiweißjalbe, U. diachylon, Blei-
pflafterjalbe, U. glycerini, Glycerinfalbe, U. hy-
drargyri album, weiße Quedfilberjalbe, U. hy-
drargyri einereum, graue Quedfilberfalbe, U. hy-
drargyri rubrum, rothe Quedjilberfalbe, U. kalii
jodati, Kaltumjodidfalbe, U. leniens, Cold Cream,
U. paraffini, Baraffinjalbe, U. plumbi, Bleifalbe,
U. plumbi tanniei, Tanninbleifalhe, U. rosmarini
compositum, Nosmarinjalbe, U. tartari stibiati,
DBredhmeinfteinfalbe, U. terebinthinae, Terpentin
jalbe, U. zinei, Binfjalbe.

Mnfchlitt, vaffinietes. Diefeg Product wird
aus den Nohtalge (j. auch Talg) gewonnen. Ent-
weder wird der rohe, aus den Thieren gewonnene
Talg durch bloies Ausjchmelzen gereinigt oder
mitHilfe verfchiedener Chemikalien (Zauge, Säuren)
raffinirt. Das raffinirte U. ftellt eine ziemlich
fefte, in der Kälte brödtige Maffe dar, welche
entweder gar feinen oder nur einen fchwachen
Talggeruch haben darf; je höher der Schmelz
punft des raffinirten U. Liegt, defto merthboller
ift daßjelbe. ES wird zur Darftelung von Sterzen,
bon reinen Fettläuren (Stearin- und Delfäure),
Seife und von Schmiermitteln benütt. (Ueber die
Ausführung der NRaffination des U. f. bei Talg.)
Unterphosphorigfaures Unten (lat. na-

trium hypophosphorosum) erjcheint al farblofes,
(wothe). Zum Erporte gelangen nur die befferen| £ryitallifirtes Salz, welches an der Luft Teicht
Sorten, da die geringeren fich nicht für die deutfche
Zunge eignen. Edle, herbe Tofayerweißweine und
-Ausbrüche erzielen bis 200 fl. pro Hektoliter, die
übrigen Grportweine werden, je nach) Sorte und
Jahrgang, mit 25—100 fl. gehandelt; leider
werden gerade die u. M. fehr viel gefälicht.
Hauptpläße für den Handel mit u. MW. find
ZTotay und Dedenburg (Defjertweine), Ofen, Er-
lau, Billäny, Szegizäard (Nothweine), Peit-Stein-
brucch, Breßburg, Somlys, Badacjon, Weißenburg,
Meriches, Neufag (Weißweine). An diefer Stelle
wäre noch der Banater und Syrmier Wermuthe
und der Schaummeine zu gedenken. Wermuthe iind
mit Wermuthfraut und anderen Gewürzen verfekte,
über eingelegte, friiche blaue Trauben gegofjene
alte Weißweine; jogenannter gefochter Wermuth
ift eingedampfter jüßer Moft; fchließlich gehören
die mit Mojt verjeßten, noch ftärker eingedampften
Senfweine, Die  

zerfließt, in Waffer und Alkohol jehr Leicht Ids-
lich ift und einen falzartigen, Schwach alfalijchen
Geihmad befist. Beim Erhigen zerjeßt es fich
unter Entwicklung von Phosphorwafferftoff. &8
wird mie das ihm in allen Gigenjchaften
tehr ähnliche unterphosphorigjaure Kalium in der
Medicin verwendet.

Unterfshmefliafanres Hatron, Natrium
bnpofulfat, Natriumbypofulfit, Natriunthiojulfat
(lat. natrium hyposulfurosum, natrium subsul-
furosum). Diejed Salz erjcheint in großen, wafjer=
hellen Sryftallen von falzig-bitteren Gejchmack,
Löft fich Sehr Leicht in Waffer. Mit einer Säure
verjegt, entwickelt die Löfung Schwefeldioryd und
fcheidet Schwefel in Form eines zarten Pulvers
aus. Man ftellt das u. N. im Großen aus den
Rücjtänden von der Sodabereitung nach dem
Leblancichen Procefje dar, indem man diefelben

ohne Wermuthzufag bereitet | an der Luft liegen läßt, wodurch das Galcium-
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oryhulfit in unterjchwefligfauren Kalt übergeht.
Diefer wird durch Waffer audgezogen und die
Löflung jo lange mit einer Löfung von Glauber-
falz verjeßt, ald noch ein Niederichlag von GHyp3
entiteht. Die Löjung wird dann bis zur Sryitals
Iifation eingedampft und das Salz dur Ums
fryftallifiven gereinigt. Das u.R. wird in großen
Mengen als jogenanntes Antichlor zur Bejeiti=
gung der lekten Spuren von Chlor aus gebleich-
ten Geweben verwendet; e3 dient als Firirungss
mittel in der Photographie, indem e3 unverätts
dertes ChHlorfilber zu lölen vermag; in ähnlicher
Weile wird e8 zum Grtrahiven von Silbererzen,
welche mit Rochjalz geröftet werden und in denen
das Silber in Chlorfilber verwandelt ift, anges
wendet. Man benüßt e3 ferner zur Daritellung
von TIhonerdebeizen für den Zeugdrud umd in
der galvanifchen Vergoldung. und Verjilberung
zum Auflöjfen von CHhangold und Chanfilber.
Anterzeng wid in der VBierbrauerei jene

Hefeart genannt, welche bei ehr niederer Tem
peratur, 4-5" P., die Vergährung von Bierwürze
bewirkt und fih am Boden der Gährgefäße ab-
lagert (M. im Gegenfaße zu Oberzeug, welches

eine Hefe tft, die bei 12% und mehr die Gährung
veranlagt und fich auf der Oberfläche der Würze
abjcheidet). Das U. war bi3 por wenigen Jahren
ein Handelöartifel, inden aus einer Brauerei, in
welcher gut verlaufende Gährungen ftattfanden,
do3 U. an andere Brauereien, welche frijche Stell=
heie benöthigten, abgegeben wurde. Seitdent die
größeren Brauereien audfchließlich mit rein ges

züchteter Hefe arbeiten, hat der Handel mit U.
faft ganz aufgehört.
Untergeng-Bier (franz. biöre & fermentation

basse) ift Bier, welches nach dem Berfahren der
Untergährung mittelft Unterzeug (1. d.) hergeitellt
und durch längere Zeit gelagert wırrde (Qagerbier).
Der großen Haltbarkeit wegen, welche das bei
Untergährung gebraute Bier befitt, wird gegen=
mwärtig Die weitaus größere Menge aller Biere
als U.-8. hergeitellt.

Alnze war namentlich früher ein in ganz
Europa und Amerika verbreitete Gewicht von ver=
fchiedener Schwere; heute ift fie Shon an vielen
Orten durch das metriiche Syitem verdrängt. Sie
galt in Deutihland — !/,,; de8 Handelspfundes
und (in der Medicin) !/, des Medicinalpfundes
und wird rund mit 30 g angenommen, in Italien
betrug die U. (Oneia) !/,, des Pfundes; in Spa-
nien die Onza !/,, des caftilifchen Pfunde(Libra),

in Portugal die Onea !/,; Arratel oder Libra,
ferner gilt die U. unter der Bezeichnung Udia
in Algier = 341308, in Tunis 31680 8, in
Tripolis 30520 8, in Megypten 37068 g. Aber
nicht blos eine Gewichts=, fondern auch eine Geld-
größe war die U., und zwar auf der Infel Gicis
lien; dortjelbft galt (bi3 1865) die ll. (Onza), die
in. 30 Tari & 20 Grana zerfiel, 21/,; Scudi oder
3 ESilberducaten, d. i. nach heutigen Geld 123/,
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Lire. AS U. bezeichnet man auch noch folgende
Geldeinheiten: die ipanijche und Tpanifchzamerifa=
nijche (Gold-) Dublone, die maroffanifhe Udta
und den hinefiihen Liang oder Tal.

Upman-PIigarren find eine Sorte meitit=
diicher Zigarren, welche von der Firma Upman
in Havana producirt und in den Handel gebracht
werden. Sie gehören neben den Fabrifaten an=
derer teftindiicher Firmen zu den gefchäßteften

Sorten der echten Havana-Zigarren.

U-poci-tsi, j. Peitfe.

Uralit, j. Hornblende.

Uralinmm, Chloralurethan, find etwas bittere
Kryftalle, die fich in Alkohol leicht und in Waffer
ichwer Löfen und fich in Dofen von 2—3g als
Schlafmittel gut bewähren follen; wird dire)
Auflöfen von Urethan in wafjerfreienm Chloral

erzeugt.

Uran, chemifches Zeichen Ur, Element, ift ein
Metall, das im Ausfehen dem Nickel ähnlich ift,
in der Weißghuth jchmilzt und das fpecifiiche Ge-
wicht 18°4 zeigt. In der Natur nur in Verbin-
dung, und zwar ziemlich jelten vorfommend, nämz
lich als U.orydorgydul im U.pecherz, al$ U.phoS=
phat im M.glimmer und al3 Hydrat deö U.orydes
im U.oder.. In metallifcher Form Hat das U.
bi3 nun feine Verwendung gefunden. Die Exze,
aus welchen die M.verbindungen dargejtellt werden,
ift das U.pecherz oder Die Pechblende, welche aus
V.oryduloryd beiteht und Hauptjächlich in Sachen
und Böhmen vorkommt. Eine andere Darftellungs-
art des U. ift Die durch Neduction von U.dhlorür
mit Natrium und Zufammenfchmelzen de3 redut=
cirten Metallpulvers. Fabritsmäßig werden einige
U.präparate in Soahimsthal in Böhmen und
anderweitig dargeftellt, die dan zum Gelbfärben
des Glafes, Erzeugung des Ganarienglafes, das
im durchgehenden Lichte gelbliche, im auffallenden
Lichte grünliche Färbungzeigt, dienen. Man verivene
det da8 U pecherz hauptfächlich zur Darftellung von
Vorzellanfarben und zum Färben des Glafes ;
einige U.präparate, darunter das falpeterfaure
M.ocydul, auch MWotHliihes Salz genannt,
werden in der Vhotographie bemüsßt.

Urangelb, eine gelbe Porzellanfarbe auf der
Glafur, wird auf folgende Art dargeftellt: 2 Uran
orpdammoniaf, 1 Chlorfilber, 3 Wismuthglas
ur Zufammenjchmelzen von 4 Wiemuthoryd
und 1 Borfäure erhalten) werden innig gemengt
und auf der Glasjcheibe mit dem Läufer zufans

mengerieben.

Uranglas, Ganarienglas. U. ift ein durch
Uran gefärbtes Glas, welches die Eigenihaft des
Diehroismus in ausgezeichneter Weife zeigt. &3
ift dasielbe nämlich im durchfallenden Lichte Fchön
gelb gefärbt, indeß es im zuricgeworfenen Lichte
prachtvoll grün ausfieht. CE wird Hauptjächlich

zu 2urusarbeiten verwendet.

Uranalas, |. auch Ganarienglas.

Unterzeug — Uranglas.
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Uranin oder Fluorescein-Natron, ein Theer-
farbftoff, welcher als gelbbraunes Pulver ericheint,
dejjen mwäfferige, gelb gefärbte Lölung prachtvoll
grün flnoreseirt. E3 mird zur Hervorbringung
gelber Farben auf Wolle verwendet. Das Methyl:
flurorescein wird bisweilen im Handel auch als
U. bezeichnet.

Uransxeyd oder Uranfäure kommt entweder
in der Natur in dem Minerale Uranoder vor,
oder wird durd Behandeln des Wranpecherzes
auf Eimftlichem Wege dargeftellt. Das im Handel
vorkommende 1. ift mit Waffer verbunden, alfo
U.hydrat, e8 erjcheint al& eigelbes Wulver, das
in Waffer unlöslich ift. E3 dient in der Borzellan-
maleret unter der Glafur; in neuerer Zeit ijt e8
auch in Verbindung mit Bafen als Beizmittel in
der Kattundrucerei angewendet worden.

Uransrydratron ift jenes Präparat, welches
in der Borzellanmalerei am häufigsten als Maler:
farbe angewendet wird. &3 erjcheint als ein gelbes,
ichwere3 Rulver, welches auf verjchiedene Weife
bereitet werden fann. Nah Diflos ftellt man
e3 folgendermaßen dar: Das feingepulverte Uran-
erz wird in Eleinen Mengen in eine geräumige
Porzellanichale eingetragen, in welcher fich auf
1 Erz eine Nifhung von 1 concentrirter Schwefel:
jäure, 05 Waffer und 05 concentrirter Salpeter-
fäure befindet. Nachdem das Grz zerjekt ift, ver-
dampft man zur Trodene, erhitt, aber nicht bis
zum Glühen, im heffifchen Tiegel, weicht den
Nücjtand in Waffer auf, filtrirt, fällt mit Schwefel:
wafjeritoff, filtrirt abermals, concentrirt daS)
Biltrat, filtrirt und fügt zur eoncentrirten Flüf-
figfeit eine concentrirte Löfung von 2 rohem,
Irpftallijirtem, effigfaurem Natron (Nothjalz). Der
im Fälungsmittel unlösliche Niederichlag wird
abgejeiht, ausgepreßt, in wenig Waffer zertHeilt,
abermals durch) Zufaß von 0'25—0°33  effigfauren
Natrons gefällt, abgefeiht und gepreßt, in deftil-
lirtem Wafjer aufgelöft und mit Mesnatronlauge
oder Ammoniak gefällt. Nach Giefecde verführt
man in folgender Weile: 40 Pecherz werden in
einem bleiernen Sefjel mit 25 Schwefelfäure und
etwas Waffer angerührt und mit etwa 6—7 Sal:
peterjäure von 1’4 fpecifiihem Gewichte bis zur
volljtändigen Oxydation verjeßt. Die nach dem
Erkalten erjtarrte Maffe wird in eifernen Schalen
bis zum Auftreten von Schwefelfänredämpfen er-
higt, heiß ausgelaugt und die Lauge in dünnen
Strahl auf eine auf 60% E. erwärmte Sodalöfung  von 1 Soda und 10 Waffer fließen gelaffen, bis
legtere mir noch fchwach altaliich reagirt. Nach
dem Filtriren wird gekocht und mit Schwefel-
oder Salzfäure neutralifirt.

Urangperjers, Pechblende, ift ein Mineral,
das in undurhfichtigen, nieren= und traubenför-
migen Stüden von jchwarzer Farbe vorkommt,
3 it wachsglänzend mit flahmufcheligem Bruch,
hat ein jpecififcheg Gewicht von 8-9 und 5—6
Härte. Das U., das namentlich aus Sauerftoff-

Uranin — Urginea.

verbindungen des Urans bejteht, ift jedoch mit Blei,
Arjen, Kalk, Magnefia, Kiefelfänre 2c. jo verun-
reinigt, daß diefe Verumreinigungen oft bis 209),
ausmachen. Findet fich im jächfiichen Gragebirge,
Böhmen und Cornwall. C3 dient zur Darftel-
lung des Uranorydes, zur Erzeugung des Uran-
gelb umd anderer Farben, des Nranglajes 2c.
Sumdorte des 11. find: Marienberg, Annaberg,
Sohanngeorgenftadt, Joachimsthal, Pribram (in
Böhmen), Nedruc (in Cornwall), Valle in Sä-
terödalen, Halbinfel Annerdd 2c. (in Norwegen),
DBranchpille (Conecticut), Mithell County (Nord:
Garolina).
Uranfalze, Von den Salzen des Urans,

welche jänmtlich jehr giftig find, wird das Iran-
acetat und das Urannitrat in der Photographie
angewendet, indem die 11. durch das Licht zerlegt
werden.

Uran, Bezeichnung für natürlich vorfommen-
de3 anderthalbfach Eohlenfaures Natron, welches
fich in dem Waffer einiger Seen in Mexiko und
Columbien gelöft vorfindet und beim Vertrocnen
diefer Seen im Sommer ausfryftallifirt. 1. wird
wie Soda verwendet.
Uran, |. auch Natrinmcarbonate,
Urari, j. Gurare.
Urat, |. Boudrette,
Mrethan (lat. urethanum). Im Allgemeinen

gebührt die Bezeichnung N. einer ganzen Neihe
hemijcher Verbindungen, die al8 Garthaminjänre-
ejter anzufehen find; das fpeciell unter diejen
Namen gehende Arzneimittel ift eigentlich Aethyl-
urelhan; es Eryjtallifirt in Ffarblofen, fäulenför-
migen Srhftallen, ift geruchlos, Schmeckt eigenthüm-
lich Fühlend, fchmilzt zwiichen 48 und 50%, fiedet
bei 170% &.; e8 verbrennt, wenn man e8 entzün=
det, mit jchtwach leuchtender Flamme md Hinter-
läßt, da e8 nur aus Kohle, Wafferftoff, Stidjtoff
und Sauerftoff befteht, feinerlei Berbrennungs-
rücitand; feine Löfungen in Waffer, Alkohol,
Aether und Chloroform zeigen neutrale Reaction;
beim Grwärmen mit Salilauge entwicelt fich
Ammoniak. Das U. ift feit nicht zu langer Zeit
in der Mediein als Schlafmittel in Verwendung
gekommen, joll jedoch den Nachtheil aufmeilen,
daß der Organismus fich bald daran gewöhnt,
monacd e3 unwirkfam mird.

Urginea Steinh. ift eine zur Familie der
Siliaceen gehörige Pflanzengattung, die circa 24
in den Mittelmeerländern, im tropiichen Afrika
und in Dftindien heimifche Arten, durchgehend
Biiebelgewächfe, umfaßt. Am wichtigiten ift die
an den Kitten des Mittelländifchen und Atlan-
tifchen Meeres heimifche echte Meerziwiebel oder
Squille (U. Seilla St. oder Seilla maritima L.),
mit hohem, rundem Schaft, reichem, weißem,
traubigem Blüthenftand umd großer (bis Kinds-
fopfgröße), Bi8 2 kg jchwerer, fchuppiger Ziviebel,
deren Schuppen bitter und jcharf jchmecen, und
die Abjonderungen, namentlich der Nieren, be-
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fördern; in der Pharmacie verivendete, aus hervorruft. Diefes Bremen fteigert jich hei Ber=

Seilla gefertigte Präparate find: Meerzmwiebel | Teßungen durch die feingeferbte Nefjel (U. erenu-

(Bulbus seillae), Meerzwiebeleffig (Acetum seillae), | lata Roxb.) Veigalens und noch mehr bei jolchen

Meerzwiebelertract (Extractum seillae), Meer durd die auf den Sundainfeln heimiiche U. uren-

zwiebelhonig (Oxymel seillae), Meerziiebeltinctur | tissima zu witthendem Schmerz, der tagelang, bei

(Tinetura ‚seillae); bei Anwendung diefer Prä- | legterer oft jahrelang anhält oder nad längeren

parate oder der Zwiebel jelbft in Frifhem Zu= | Baufen miederfehrt. Die bei uns heimischen

ftande ift Vorficht zu empfehlen, da fie (namentlich | Neffeln, die zweihäufige oder große Nefjel, U. di-

in friihem Zuftande) ftark giftig wirkt. | oiea L.,und die einhäufige Kleine Nefjel, U. urens L.,

Urlänter, |. Degras. ‚finden mannigfache Verwendung. Während Straut

Urner, ). Käle. und Samen beider als Heilmittel gebräuchlich

Urtica L., Neffel, eine zur Familie der Urtis | waren, werden die jungen Triebe der großen

caceen gehörige, circa 30 in der gemäßigten Zone | Nefjel hie und da als Salat gegeffen und die

heimifhe Arten umfaffende Pflanzengattung; e3 | jungen Pflanzen, wie Spinat zubereitet, genoffen;

find theils einjährige, theil® ausdauernde Kräuter | aus den ftarfen Stengelfajern der ftärkften Arten

mit unfcheinbaren grünlichen Blüthen und gegen fertigt man ein feines Gefpinnit, das Nefjelgarn,

ftändigen Blättern; die Pflanzen find an allen

|

welches wieder zur Anfertigung des Nefjeltuches

ihren Theilen mit Brennhaaren bejeßt, deren Spige

|

dient; diefe Induftrieriwar bis zur Einführung

bei der Berührung abbricht, die Haut rist, wor= der Baumwolle jowohl in Deutihland, al8 in

auf fich ein brennend jcharfer Saft in die Winde | Frankreich (Bicardie) jehr im Schwunge.

ergießt und ein Brennen jowie eine Sntzündung |

D.

Vaccinium L., eme Pflanzengattung az | namentlich al® Compot jehr beliebt find; der

der Familie der Vaceiniaceen, welche gegen 100

|

daraus unter der Bezeihnung »Steinbeerwein«

in der nördlichen gemäßigten und in der falten

|

erzeugte Branntwein ift jehr wohlfchmecdend, auch

Bone heimische Arten umfaßt; e3 find meift ihre Blätter finden im Aufguß gegen Blafen-

niedere Sträucher mit fehmalen, theils immer

|

leiden Anwendung. 3. Die MooSbeere (V. oxy-

grünen, theils abfallenden Blättern, gloden- oder

|

coccus L.), ein auf Mooren lebender Strauch

fugelförmigen, zwwitterigen Vlüthen und zum

|

mit immergrünen Blättern, rothen Blüthen und

Theil mit eßbaren Früchten. — Hieher gehören:

|

vothen wohljchmecenden Beeren, die gleichfalls

1. Die Heidelbeere, Bickbeere, Schtwarzbeere, Blau=

|

ala Compot genofjen werden. 4. Die Naufchbeere,

beere, Beilinge, V. myrtillus L., ein ftrauch:

|

jo genannt, weil man ihrem Safte (ganz ohne

artiges Forftunfraut mit abfallenden Blättern, Urjache) eine beraufchende Wirkung zufchrieb,

röthlichgriinen Blüthen und blaufhwarzen bis

|

(V. uliginosum), ein ebenfall3 auf Mooren lebender

ihmwarzen Beeren, melde gejanmelt md theils Strauch mit abfallenden Blättern, weißen oder

roh, theils eingemaht gegefjen werden oder

|

vöthlichen Blüthen und hwarzen Beeren, welche

zum Färben der Weine Verwendung finden, oder ebenfall genießbar find, aber unangenehm jüßlich

auch zur Herftellung eines wohlichmedenden und

|

fchmecen. — Einige amerikanische Pflanzen Diejer

gefunden weinartigen Getränfes dienen; in ges Gattung haben fich gleichfalls bei ung acclimatifirt

troenetem Zuftande bilden fie al® Baceae Myr-

|

und dienen zur Ausihmidkung von Felspartienze.

tillorum ein probates Mittel gegen Durchfälle

|

in Gärten, Haben jedoch, da fie fonft keinerlei

und Nuhr, während ein Aufguß der Blätter Verwendung finden, für uns fein anderes Jır=

ih gegen Blafenleiden gut bewähren foll.  tereije.

2. Die Preißel-, Stein oder Kronzheere (V. vitis Hadans, ein Nothiwein zweiter Claffe aus

idaea L.), ein namentlich im Gebirge üppig Franche-Eomte.

wuchernder und ganze Streden Waldlandes ber, WValeriana L., Baldrian, eine zur Familie

defender Strauch mit immergrünen glänzenden

|

der Valerianaceen gehörige, circa 150 Arten,

Blättern, weißen oder röthlichen Blüthen und |die größtentheils in der nördlichen gemäßigten

tothen Beeren, die viel Gitronenfänre enthalten,

|

Zone heimisch find, umfafjende Pflanzengattung;

weshalb fie angenehm fänerlich Schmeden und

|

es jind theils frautartige, theils ftraunchähnliche 
Urläuter — Valeriana.


